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INHALT. — Beleuchtung durch Elcctricität mittelst der Maschine Lontin, von

Max L y o n. (Mit zwei Clichés). — Gedrehte Radzähne. Migotheilt von
L. V o j à c e k. (Mit einem Cliché). — Ueber eine practische Form dés
Haar-Hygrometers, von Dr. C. Koppe. 2. Anwendung des neuen
Hygrometers. (Mit einem Cliché). — Des Condensations qui s'opèrent
dans les Cylindres des machines à vapeur, par A c h a r d. — Siphons
sur les Canaux d'irrigation. Extrait des Annales des Ponts et Chaussées.
— Barrage de Mérienne sur la Charente. Extrait des Annales des Ponts
et Chaussées. — Literatur. Compendium der electrischen Télégraphie,
von L. Weidenbach. — Eisenpreise in England, mitgetheilt von
Herrn Ernst Arbenz. — Verschiedene Preise des Metallmarktes loco London.

— Kleinere Mittheilungen. — Einnahmen der Schweizerischen
Eisenbahnen.

Beleuchtung durch Electricität mittelst der Maschine Lontin.

Die Beleuchtung durch Electricität hat schon vielfach
Anwendung gefunden in grossen Fabrikgebäuden, auf Leueht-
thürmen, "Werkplätzen, Schiffen, Hafenbauten, u. s. w. Nirgendwo

findet man wohl die Anwendung der Electricität schon so
verbreitet, wie in Paris wo viele ausgezeichnete Constructeure
nacheinander entstanden sind. Fabriken, grosse Vergnügungs-
locale, Eisenbahnadministrationen, haben seit den letzten grossen
Fortschritten, die erzielt worden sind, zahlreiche Anwendungen
davon gemacht.

Eine der neuesten und interessantesten Anwendungen der
Beleuchtung durch Electricität ist jedenfalls die vom grossen

dann gleichmiissig abnutzen und immer zuspitzen, während bei
Maschinen mit Strömen in einer Richtung bekanntlich nur eine
Kohle zugespitzt ist. Beistehende Skizze (Fig. 1) zeigt die
Maschine in ihrer Hauptanordnung. Sie besteht aus 2 The'jjMß''
der inneren Trommel und dem äusseren Kranz. Die Trommel
bildet den inducirenden Apparat und der Kranz den inducirten.
Die innere Trommel hat die Form eines Zahnrades aus
weichem Eisen. Um die Zähne ist ein Kupferdrabt gewickelt,
welcher einen einzigen Stromkreis bildet, aber abwechselnd in
verschiedener Richtung auf die Zähne gewickelt ist, so dass auch
abwechselnd in den auf einander folgenden Zähnen die Polarisation

eine verschiedene ist, wenn ein Strom durch den Kupferdraht
geht. Ist z. B. im Zahn A ein Nordpol oben, so ist er

in A' unten, und in A" wieder oben u. s. w.
Durch den Kupferdraht, der die Zähne A umhüllt, wird ein

constanter Strom von gleicher Richtung geschickt mittelst einer
sehr einfach construirten Hülfsmaschine, die wir später
beschreiben wollen.

In e münden die Enden des Kupferdrahtes an zwei Fric-
tionsringen, welche auf beiden Seiten der Trommel, aber
vollständig isolirt von einander angebracht sind ; bb sind Bürsten,
wo die Leitungen der Hülfsmaschine enden. Der Strom wird
von da nach e übergeführt. Der Stromkreis, den die Umhüllungen

der Zähne der Trommel bilden, kann man in mehrere
Theile theilen, um ihn proportional der Hülfsmaschine, über die
man verfügt, anzuordnen.

Fig. 1. Fig. 2.
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Personenbahnhof Paris-Lyon-Méditerranée in Paris. Die
Installation functionirt bereits seit mehreren Wochen zur vollen
Befriedigung. 24 Lampen vertheilen ein sehr gleichmässiges Licht
über die Personen-Ein- und Aussteighalle sowie über sämmtliche

andere Räume des Expeditionsdienstes. Die electrische
Maschine ist von Lontin construirt, nach Principien, die wir
erläutern wollen, und die Lampen sind mit einem perfectionir-
ten Regulator versehen. Die Constructeure dieser Maschine
sind bis jetzt noch unbekannt, weil sie nicht eher in die Oef-
fentlichkeit treten wollten, bis sie vollständig befriedigende
Resultate erzielt hatten. Man kann behaupten, dass es ihnen
gelungen ist. Das Zittern des Lichtes, welches man bei den
Versuchen eines andern Constructeurs letzthin im Industriepalaste
bemerkte, ist durch den verbesserten Regulator hier vollständig
beseitigt und es brennt die Flamme so ruhig, wie bei einem
gewöhnlichen Oelbrenner. Matte Gläser schützen vor dem Blenden
des Lichtes.

Die Maschine des Paris-Lyon-Méditerranée-Bahnhofs in
Paris gebraucht zwanzig Pferdekräfte,'um 3000 Karcelflammen
zu produciren ; sie macht 325 Umdrehungen in der Minute. Der
electrische Strom vertheilt sich in zwölf einzelne Ströme von
denen jeder 3 bis 4 Lampen versorgen kann. Die Electroden
verzehren für 10 Centimes Kohle pro Lampe und pro Stunde.

Die ganze Installation hat ungefähr 40 000 Fr. gekostet.
Gehen wir zur Beschreibung der eigentlichen electrischen

Maschine über:
Die Maschine arbeitet mit wechselnden Strömen, was ein

Hauptvortheil für die electrische Beleuchtung ist, da sich die Kohlen

Jeder Zahn des inducirenden Apparates der Trommel steht
radial einem Zahne B des inducirten Apparates, des Kranzes,
gegenüber, jedoch so, dass keine Berührung stattfindet. Dreht
sich die Trommel, so wird vor jedem Zahn des Kranzes
abwechselnd ein Nordpol und ein Südpol vorbei geführt, also in
den Zähnen des Kranzes die Polarisation sich jeden Augenblick
ändern, und in Folge dessen auch der Strom, der im Drahte,
der den Zahn umgibt, erzeugt wird, seine Richtung
immerwährend ändern.

Die Drähte, welche die inducirten Rollen umhüllen, enden
auf einer Seite im Manipulator M, und auf der andern in den
Knöpfen E, wo die Rückgangsleitung mündet. Der Manipulator
besteht aus so viel Theilen, wie die Maschine Ströme liefern
kann, die man für eine Lampengruppe nöthig hat, was von der
Anzahl der Zähne abhängt. Jeder Manipulator hat zwei Knöpfe
c und c' ; im einen mündet der Draht der Electricitätsquelle,
im andern der Draht des Regulators. Der Manipulator öffnet
oder schliesst nach Belieben einzelne dieser Ströme, so dass
man eine Anzahl Lampen auslöschen kann.

Man kann auch die einzelnen Theile des Manipulators mit
einander verbinden, um die Ströme in den einzelnen Lampen
zu vervielfachen. Der Regulator, der an den Lampen angebracht
ist, hat den grossen Vortheil, dass er in jeder Lage gleich gut
functionirt. Man sieht sofort von welcher Wichtigkeit dieses
bei der Anwendung auf Schiffen ist. Bei den gewöhnlichen
Regulatoren werden Electromagnete angewandt, um die Kohlenspitzen

in genügender Entfernung von einander zu halten. Die
Electromagnete haben aber den Uebelstand durch ihre Ein-
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